
Vomoerbach sieht seine zuxunn ais siaunwusie
Erweiterrer S^liotterabbau würde Rodung des jetzt noch filterndenWaldgörtels bedeuten • Die Bewohner sammeln sich zum Widerstand

F-) Die rund 800 Bewohner der zur Gemeinde Terfens gehörenden Ortsdiaft^VomperbaA
sindzwar'an Staub gewohnt, Todi was jetzt auf sie zukommt, wollen sie nicht mehr diskussio^lM
über's'ldi'ergehen "lassen. Ist der Ort bereits jetzt vom Osten her duTchdasscllotterffihrende^aA:
betTund'dwch"die~Sd>ottergruben der Firma'Derfeser und Im Norden durch die Halden derFima

-eingekreist,"so-drohtin nächster Zeit auch das westlich gelegene W^aldstüdc In elneSAotte^
gro^e~veaiwandeit~zu'werden. Dieses Projekt der Firma Lang würde die Ortschait praktisch in eine
Wüste stellen, fürchtet man In Vomperbach.

mm

Dieses Waldstück westlldi von Vomperbadi soll gerodet werden, weil eiTC Finna Jsie^ hat den Wald se^lan-^
Tn Ih^em'B'esitzr'neue Schotterquellen'erschließen muB. Was dann, wenn auch dieser ^Schotter^ ersdiöpH

{lsT?u^meTewohnCT7on'VompCTbaA"wollen~sidi mil allen Mitteln gegen die Rodung wehren,jind audl^die
Firma beharrt"aui'7hrem'Vorhaben: Im Mai soU die Entscheidung fallen. (Foto:

Von insgesamt 80.000 Quadratmeter Wald in den letzten Jahren erbauten und noda möA
(übrigens dem einzigen im Unterland, der sich schuldenfreien EinfamiIienhäuschenKampfmaß-
vom'Berghang geschiossen bis zum Talboden er- nahmen ergreifen. Eine Bürgerinitiative, so Hell-
streckt und so nodi bis an die Autobahn heran- weger, ist nidit ausgeschlossen.
reidit) wären vorerst rund 30.000 Quadratmeter ing. Hans Lang will versuchen, eine friedlidie
von der Rodung bedroht. Die Entscheidung muß Lösung herbeizuführen. Er bietet den Bewohnern
nodi in diesem Jahr fallen, weil der aus den be- an, einen kleinen Waldgürtel bei den Häusern
stehenden Gruben gewonnene Schotter langsam, zur Verminderung des Staubniedersdilages ste-
aber sicher zur Neige geht. Die Verhandlung wird henzulassen. Die für die Ausdehnung des SAot-
voraussiditlich Ende Mai stattfinden, terabbaues erforderlichen Grundstücke hat Ing.

Dodi diesmal wollen die Bewohner von Vom- Lang_teilweise schon vo^ Jahren von^ den J^erf^-
[i"angeführ't"7on"emem"Komitee, den ner.Bauera...erworben'_Daher..Th,das oft .ms
ugegerdie'drohende"itaubpTage"aufneh- Treffen geführte Argume^d^Baufu-ma^v^r

meZEian"3Vert"reter',"GememderarWalter Hell- den_Siedlernm Vomperbach anwesend_gewese^^Ser^rv^e Is^^T^eiv>^reinfadi die" Leut^'hätten^a ^At ^au^^^e^ w^3r'wZrglehen."^e^uIdert::>SACottue^bb^°in dem~^_^^m_FaUe^mj^V^hä^mig^
^ompe"rbatAüso"forts'cb7eitet7we^en"unsere~Km- Standpunkte will man von Seiten der Firma hart
der keine gesunden Lebensbedingungen mehr durchgreifen. ^
vorfinden. Wir können jetzt schon "kaum unsere -•; Der Terfener Bürgermeister, ^Pumer,^ zeigte

"öffnen, wie'wird es erst sein, wenn auch |vorsichtig. Man sei sich zwar der Wichtigkeit ^deri
das"letzte"WaIdstuA"nocfa-fällt."" Der Unterstüt- fexistenz der Baufirma m bezug^auf Arteitsplätze ^

'der'übrigen Siedler ist man sich sicher. Hell- vmd Steuereinnahmen, aber aucfa^erverantwor-'
vregei:~„Alie-denken^o wie wir, es muß nur end-(|tung ^genübei^ kammenden^GenM^tioi^^-^

[aand"denMmid'aufmaAen7' Notfalls wol-tfwußt. AUergrößter Wert müsse auf die Rekyltij
le^^TBewohne^'durdiwegs Besitzer von ers<i'vierung der AbbaufläAen gelegt werden. Daz^

sei erwähnenswert, daß die nördliAe Mba-örfläc
durch Verlegung der Landesstraße nacfa
in einen Neigungswinkel gebracht werden kai
der für die Wiederbegrünung geeignet ist. Ei
Ausdehnung des Abbaugebietes, und hier k<
der Bürgermeister auf den Kern der Sadie, !
nur in Verbindung mit einer weitestgehenden I
grünung der bisherigen Entnahmestellen denkb
wobei beim Abbauniveau auf die angrenzen
Siedlung Rücksicht zu nehmen sei. Man wei
bemüht sein, ein einigermaßen brauchbares E
vernehmen zwischen Siedlern und Firma her;
stellen, denn, so Purner, „der Betrieb und i
Siedler sind nun einmal keine idealen Nachbar

' Von der Bezirkshauptmannschaft und damit \
der Forstbehörde war vorerst noA keine S1
lungnahme zu erhalten. Man müsse erst die E
reichung des Ansuchens und in weiterer Folge i
Verhandlung abwarten. Inzwischen aber fürA
die Bewohner von Vomperbacfa, daß eines Ta(
die Bagger anrollen und mit dem Sdiotterabt
beginnen.

lEBENSHILFE
U mwelv aktuell

Naturschutz und Schottergruben
Nach dem neuen Tiroler NatursAutzgeset;

das bekanntlidi mit Anfang Mai d. J. in Krai
tritt, ist bewilligungspflichtig u. a. „die Ei
riditung, Aufstellung oder erhebliche Ände
rung von Anlagen zur Gewinnung oder Aul
bereitung von Gesteinen, Schotter, Kie;
Sand, Lehm, Ton und Torf sowie von Misd
gut- und Bitumenaufbereitungsanlagen" (ir
Paragraphen 5). Für die Bewilligung ist di
Bezirkshauptmannsdiaft zuständig. Was si
dabei zu beachten hat, steht im Paragraph l;
Die Behörde hat die Bewilligung zu gebei
wenn das Vorhaben „weder den Naturhau;
halt noch den Erholungswert der Landschaf
noch das Landschaftsbild in seiner Eigena;
oder Schönheit, noch die Grundlagen vo
Lebensgemeinschaften von Tieren oder Pflai
zen in einer Weise beeinträchtigt, die dei
öffentlidien Interesse, das durch die Festse
zung der Bewilligungspflicht geschützt we
den soll, zuwiderläuft" — sehr viel „Gumm;
steckt in diesem Paragraphen, Der Gumn
wird zugunsten der Wirtschaft noch ausgi
dehnt: Die Bezirkshauptmannschaft hat d
Bewilligung nämlidi aucfa dann zu gebe
„wenn öffentliche wie etwa regionalwii
schaftliche oder wissensdiaftlidie Interess<
an der Erteilung der Bewilligung das offen
liebe Ihteresse an der Vermeidung von B
einträditigungen der (oben) erwähnten A
übersteigen". Nun liegt der Schwarze Pet
also bei der BH: Je nachdem, zu welcher A
sieht der Beamte über die „regionalwirtscba:

• lidien Interessen" des betreffenden Betrieb
gelangt, wird der Bescheid eine Bewilligui
oder Ablehnung enthalten.

Im Paragraph 13 steht jedoch audi folge
des ganz unzweideutig; „Ein öffentlich
Interesse an der Erteilung der Bewilligu;
besteht nidit, wenn der angestrebte Zwe
auf eine andere tediniscfa und wirtschaftU
vertretbare Weise erreicht werden kann.;
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